
Zur Geologie des Küsnachter Tobels 

Die Molasse-Ablagerungen der Pfannenstiel-Kette 

Die Pfannenst ie l - Kette , e in Ast der Hörn l i -Schüttung 

Die Pfannenstie l-Kette bekundet e inen westl ichen Ast der  Hörn l i -Schüttung ,  d ie  

im m itt leren M iozän ,  vor 1 8 -1 4 M i l l ionen Jahren ,  im öst l ichen Schweizer M ittel­

land a ls Schutt der werdenden Alpen abgelagert worden ist. D iese Schüttung 

wurde zunächst lange Zeit a ls solche betrachtet, d ie  i n  e inen grossen Süsswas­

sersee erfolgt wäre ( H .  FREY 1 900) . Dann sah man darin ü ber Jah rzehnte rein  

durch Flüsse, f luvial , vor s ich  gegangene Ere ign isse. D iese Auffassung ist heute 

dah in zu korrig ieren ,  dass die hauptsäch l iche Schuttl ieferung küh lzeit l ich  bei tie­

fer Waldgrenze durch e ine Fo lge mächtiger Rüfen ,  also rufi nal , erfo lgt ist . Nach 

Ablagerung der Schotterfracht floss das Wasser der Rüfen durch kleinere Adern 

seit l ich von den Hauptästen weg in  tektonisch bedingte Täler, im west l ichen 

Hörn l i -Gebiet i n  jene des Zür ichsees und des Glattales. 

Das Auftreten von Knauer-Sandste inen (= schwach verfestigte , durch  Karbonat 

stärker zementierte Sandstei n -Knol len) im m itt leren Tobelabschn itt deutet auf 

das zusammentreffen von zwei Schüttungen : der Hörn l i -Schüttung m it reich l i ­

chem Kalkante i l  und der Napf-Schüttung mit  lockerem Sandmaterial , was in  der 

Zürcher Gegend auch Schwermineral -Analysen bestätigt haben . 

Abb. 1 Das Küsnachter Tobel in der Nähe der 
Fossilfundstelle, bei der Mündung des eben­
falls verbauten Hofstetterbaches, unterhalb 
des Wulphügels. Foto A. Egli. 
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Fossi lfunde und ih re Aussage 

Nur  i n  Warmzeiten entfaltete sich i n  der Molasse-Landschaft e ine reiche Vegeta­
tion mit wärmel iebenden Pflanzen . Im Bereich des Pfannenst ie ls haben s ich al­
lerd ings nur  wen ige Pflanzenreste erhalten , aus dem Küsnachter Tobel B lätter 
von Campherbaum,  Balsam-Pappel und Erle sowie ein frag l icher Palmenstamm .  
D ies mag eher damit zusammenhängen , dass i n  d ieser Zeit d i e  Überschüttungen 
durch Fal laub i n  Altwasserläufen geri ng waren und d ieses auf dem Land zu Hu­
mus verrottete ,  a l s  dass das  Gebiet n icht bewaldet war ; d ie  aufgefundenen Re­
ste bekunden e inen Auenwal d .  Dafür sprechen auch die Faunenelemente , d ie  
besonders aus dem Schwamendinger Tobel bekannt geworden s ind und d ie 
noch immer e iner Bearbeitung harren . Aus dem Küsnachter Tobel waren schon 
se i t  langem M uscheln und Schnecken - Melania escheri und Cepaea silvana -
bekannt .  1 96 1  entdeckten S .  BAUMGARTNER und R .  P1Arn unterhalb der E inmün­
dung des Hofstetterbaches (Abb .  1 )  west l ich der Ru ine  Wu lp  ( in  H .  WE1ss 1 962) 
e inen M ittelfussknochen e ines Nashorns , von Brachypotherium (Abb .  3) . Später 
fand BAUMGARTNER,  inzwischen Geologe und Leiter des Laboratoriums der 
Schweizerischen Gas industrie ,  R ippen - ,  Oberschenkel- und  Wirbelfragmente 
und  1 993 e inen vol l ständ ig  erhaltenen Wi rbel der g leichen Gattung . 

Die Begrenzung der Pfannenst ie l-Kette 

Gegen Nordwesten setzt s ich d ie  Pfannenst ie l- Kette in den Zür ichberg und west­
l ich des M i lchbucks i n  den Chäferberg , den Gubrist und i n  den Altberg mit e iner 
Abzweigung i n  die Hasleren fort (Abb .  2) . Gegen Südosten lässt s ie sich noch bis 
auf d ie  Schwel le  von Hombrechtikon verfo lgen , dann feh l t  e ine weitere Fortset­
zung . Die gegen Südosten abnehmende Höhe der Pfannenst ie l -Kette beruht e i ­
nerseits auf der Tekton ik ,  e iner sanften Verb iegung .  D iese l iess im  Raume 
Stäfa-Ür ikon e ine Mu lde ,  e ine Synk l ina le ,  entstehen . Anderseits ist d ie Höhen­
abnahme schon auf e ine pr imäre Redukt ion der Molasse-Ablagerungen gegen 
den U rsprung der Schüttung zurückzuführen , da i nfolge der erhöhten Strö­
mungsgeschwind igkeit der Rüfen dort noch kaum abgelagert wurde .  Sodann 
s ind i n  den Kaltzeiten des Eiszeitalters auf der tekton isch bed ingten Schwel le  von 
Hombrechtikon al lenfa l ls  u rsprüng l ich abgelagerte Sed imente durch den 
Linth/Rhe in-Gletscher wieder erosiv entfernt worden . 

Die Küsnachter Erdölbohrung 

Die i n  Küsnacht- Limberg n iedergebrachte Erdöl- Prospekt ionsbohrung (U . P. 
BücH1 et al . 1 96 1 ) g i bt e inen Überb l ick über den Geste ins inhalt der Oberen Süss­
wassermolasse im Raum Küsnacht-Küsnachter Tobel . In  geolog ischer H insicht 
besteht d ie Abfolge aus Sandste inen und Mergej mit  einzelnen Nagelfl u h(Kon­
g lomerat) -Bänken ,  d ie weit nach Norden , b is zum Bergholz und zum Lorenchopf 
nörd l i ch  von Wit ikon , durchhalten . 
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Abb. 2 Die nordwestlichen Arme der Hörn/i-Schüttung. 

Spuren des Vu l kan-Ausbruches 
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Bei geologischen Aufnahmen beidseits des Zür ichsees entdeckte N .  PAVON I  
( 1 957 , 1 958,  1 960) im  Küsnachter Tobel e i nen  Benton it-Horizont ,  e i ne  e inst we­
n ige Dezimeter mächtige vu lkanische Aschensch icht ,  die zu e inem 5 cm mächti­
gen Aschentuff gepresst wurde und dabei verwitterte .  Dieser Horizont ist im  Hof­
stetterbach oberhalb des g rossen Wasserfal ls g ut erkennbar. Er belegt den Aus­
wurf aus e inem noch unbekannten Eruptionszentrum und damit e in kurzfr ist iges 
Ere ign is  i n  der Erdgesch ichte der Zürcher Molasse . Da im laufe der Zeit mehrere 
solche Horizonte gefunden worden s i nd ,  stel l t  s ich stets d ie  Frage nach i h rer 
G le ichaltr igkeit oder, wahrschei n l icher, nach mehreren analogen Ausbrüchen zur 
Zeit der Oberen Süsswassermolasse. 

Die letzten Folgen der Alpenb i ldung 

Am Ende der  Molassezeit hat s ich  das  schweizer ische M itte l land gehoben . Da­
bei ist es zugle ich auch tekton isch durchschert worden . Die aus den Alpen stam­
menden Flüsse haben s ich n icht e i nfach i rgendwo e inget ieft ; i h re Läufe waren 
du rch das Schüttungsrel ief und die vorhandenen Störungen vorgezeichnet .  Aber 
n icht nu r  die g rossen F lüsse,  selbst Bäche und  R innsale waren i n  i h rem Lauf 
durch d ie  Tekton i k  vorgegeben . 
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Die Zürichsee-Talung im Eiszeitalter 

Die frühesten Auswirkungen der Eiszeiten 

Aus dem älteren Eiszeitalter l iegen aus dem Zür ichsee-Raum bescheidene Reste 
vor : Günzzeit l iche Höhere Deckenschotter auf dem Alb ishorn und dem Üet l iberg 
über l iegender älterer, donauzeit l icher Grundmoräne und mindelzeit l iche Tiefere 
Deckenschotter auf dem Zür ichberg .  Während d ie  Deckenschotter früher als zu­
sammenhängende Schotterfl u ren betrachtet wurden , i n  d ie  s ich d ie  Täler - Rep­
pisch- ,  Zür ichsee- und G lattal - e inget ieft hätten , steht heute fest , dass d ie  Täler 
bereits existierten .  Durch sie flossen die G letscher, und i h re rand l ichen 
Schmelzwässer sch ütteten auf dem Alb is-Kamm zwischen dem östl ichsten 
Reuss-Gletscherarm und dem Linth/Rhein-Gletscher schon pr imär nur lokale 
Vorkommen von Deckenschotter. D iese waren nu r  wen ig g rösser als heute ; doch 
zeigen s ie vom Albishorn b is zum Achenberg zwischen Kl ingnau und Zurzach ,  
über  mehr  a l s  50 km , stets e israndnahe Ausb i ldung . Dies ist nur  mög l ich , wenn 
der Linth/Rhe in-G letscher bereits i n  einem Tal f loss und d ie Deckenschotter vom 
Eisrand ausgegangene Schmelzwasser-Schüttungen darste l len . 

Vorstel l ungen über d ie Entstehung des Zür ichseetales 

ALBERT H EI M  ( 1 890) und seine Schüler - ALEXANDER WETTSTEIN ( 1 885) und AUGUST 

AEPPLI ( 1 894) - stel lten sich noch vor, dass nach dem Zurückschmelzen der G let­
scher, in Erosionsphasen ,  in I nterg lazialzeiten , d ie  Fl üsse s ich einzutiefen began­
nen . Dabei wäre die S ih l  - ihr schr ieb H EI M  die Entstehung der Zürichsee-Talung 
zu , d ie  Linth wäre nach se iner  Vorstel l ung  durch das Glattal abgeflossen - noch 
auf e inem viel höheren N iveau geflossen als heute. 
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Abb. 4. Der über eine Sandsteinschwelle flies­
sende Küsnachter Bach 

Abb. 5 Die Drachenhöhle hat sich in der aus 
abgelagerten Eiszeit-Schottern entstandenen 
löchrigen Nagelfluh gebildet. 

Abb. 3 Das Brachypotherium (Rekonstruktion), 
das Nashorn, von dem im Küsnachter Tobel 
mehrere Reste gefunden wurden. Aus H. Welti­
Gut. 
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Doch auch d ie  Vorstel l ung von e iner sukzessiven f luvialen oder g lazia len E intie­
fung der Zür ichsee-Talung ist zu korrig ieren .  Diese ist im  Zusammenhang m it der 
Ansch iebung der subalp i nen Molasse als querverlaufende B lattverschiebung 
entstanden (N . PAVON I  1 957) . Bei der P latznahme der helvet ischen Decken , d ie  
heute d ie  Helvet ischen Kalkalpen aufbauen , wurde n icht nu r  d ie  subalp ine  Mo­
lasse aus i h rem Ablagerungsraum ausgeschert ,  sondern auch d ie  nörd l ich 
ansch l iessende flach l iegende Molasse tektonisch beansprucht , i n  grossrad ige 
Falten gelegt und von quer dazu verlaufenden Scherstörungen durchsetzt . D iese 
greifen t ief in d ie  Sed imentabfolge h i nunter. Vom mehrfach vorgestossenen Eis 
wurden die ebenfal ls stark gepressten und  in  kle i nere Scherspäne zerscherten 
Part ien ausgeräumt.  Dabei kam es vor al lem du rch den Frost wen iger zu einer 
Vert iefung  der Täler als v ie lmehr  zu i h rer Erweiterun g .  D ies zeigen vor al lem d ie 
versetzten Strukturen der Abfo lge Mei lemer-Kalk-«Appenzel ler  Granit » ,  e iner fest 
verbackenen Kalk-Dolomit- Nagelfl uh ,  auf beiden Seiten des Zür ichsees . 

Der rechte Rand der Zür ichsee-Talung zur jüngsten Eiszeit 

Beim wiederholten Vorstoss des kaltzeit l ichen Linth/Rhein-G letschers s ind die 
Tälchen bei den versch iedenen bis i n  die Zürcher Gegend reichenden Eisständen 
part ie l l  von rand l ichen Schmelzwässern als Abflusswege benutzt worden . Am je­
wei l igen Eisrand wurden die Schmelzwässer zu einem See gestaut ,  b is das Was­
ser e inen subglaziären Abfluss fand . Das Küsnachter Tobel hat damit schon weit 
vor der Ablagerung der Wu lp-Schotter bestanden . Auf beiden Seiten wurden be­
scheidene Reste von Schottern des späteren Vorstosses abgelagert .  Im Bereich 
der Drachenhöhle (Abb.  5) f loss der Bach schon i n  e iner früheren Eiszeit i n  e inem 
Tal ,  das i n  e inem sp itzen Winkel zum heut igen verläuft und , m it Schotter verfü l l t ,  
zu löcheriger Nagelfl uh verkittet wurde (H . FREY 1 974) .  Beim Zurückschmelzen 
des Eises wurden bei t ieferer Erosionsbasis die Eisstauseen jewei ls  ent leert und 
das Tobel i n  den Schuttmassen t iefergelegt .  

Zur Entstehung des Küsnachter Tobels 

Die An lage zur Molassezeit 

Die Entstehung des Küsnachter Tobels hat wie die der übr igen Tobel der Pfan­
nenst ie l -Kette i h re geologischen Ursachen . H. FREY ( 1 974) betrachtete das Tobel 
noch als jung , als am Ende der Eiszeit entstanden . Doch kommt ihm e in  erheb­
l ich höheres Alter zu ; es ist letzt l ich wohl schon bei der Sed imentat ion der Mo­
lasse-Schüttung als seit l iches Abflusstälchen der von der Hauptmasse des 
Schuttes befreiten Rüfe vorgezeichnet worden . Bei der Stauchung der flach­
l iegenden Molasse an der M io/P l iozän-Wende - vor gut 5 M i l l ionen Jahren -
füh rte s ie zu flachen Ant ik l i nalen (Gewölben) und Synkl i nalen (Mu lden) , waren 
d iese doch Zonen ger ingerer Sed imentat ion und daher Schwächezonen , so dass 
s ich d ie  sed imentären Anlagen tekton isch verstärkten . 
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Abb. 6 Erratiker wirken im Küsnachter Tobel 
als natürliche Schwellen zur Verminderung der 
Fliessgeschwindigkeit. Foto A. Egli. 

Das Geschehen in  der jüngsten Eiszeit 

Im Küsnachter Tobel l iegen erst aus dem jüngeren Eiszeitalter Reste vor. D ies 

wird durch schmale ,  an beiden Tobelrändern auf e iner Höhe um 550 m verlau­

fende Stauschotter bekundet, we lche auch die Drachenhöhle umschl iessen 

(Abb .  5) . D iese wurden vom ins Tobel eingedrungenen Linth/Rhein-Gletscher ge­

sch üttet und durch kal khalt ige Wässer zu löcheriger Nagelfluh  verbacken .  Sie 

wurden bei e inem etwas höheren Eisstand als das Zürich-Stad ium seit l ich abge­

lagert und bekunden ei nen längeren letzteiszeit l ichen Wiedervorstoss m it langer 

Vorgeschichte. Da das Tobel im Bereich des Umbiegens von der ESE-WNW- in 

d ie EN E-WSW-Richtung rund 60 m t ief ist und Schmelzwässer schon damals 

subglaziär unter dem Eis abflossen ,  kann d ie nachher ige, nach-«frühwürm- » ,  

woh l  r ichtiger nach-frühhochwürmzeit l iche Eintiefung maximal 1 0  m betragen ha­

ben . Analoge Schotter l iegen unterhalb von Zürich in den Schottern von H öngg 

und Oberengstringen vor (N . PAVON I  et al .  1 992K) .  

Von den verschiedenen kurzen Wiedervorstössen beim generel len Zurück­

schmelzen des letzteiszeit l ichen Linth/Rhein-Gletschers ist auch um Küsnacht 

vor al lem der Stand von Zürich-Linden hof durch seit l iche Wal lmoränen belegt . 

Der Linth/Rhein-Gletscher d rang erneut ins Küsnachter Tobel e in  und staute im 

Tobel wohl  wiederum kurz e inen See .  Ebenso h interstaute er auf  der Nordseite 
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Abb. 7 Mittels zahlreicher Sperren wurde nach 
den grossen Katastrophen danach getrachtet, 
die Fliessgeschwindigkeit des Küsnachter Ba­
ches und damit die Erosionsleistung an 

Lockergut, das im Tobel lag und von den 
Rutschhängen laufend ins Bachbett einglitt, zu 
reduzieren. Foto A. Egli. 

des Tobels e inen ersten Schübelweiher und lagerte mit den Moränen J u l ier- und 

Punteg l ias-Granite , Taveyannaz-Sandsteine und Verrucano-B löcke ab . Während 

der Vorstösse zu den würmzeit l ichen Maximalständen , zum Schl ieren- und zum 

Zür ich-Stad ium ,  wurde das Küsnachter Tobel kräft ig m it Lockergut verfü l l t .  

Sodann h interl iess der abschmelzende Linth/Rhein-Gletscher zah l re iche g rös­

sere F ind l i nge .  D ie k le ineren wurden tei lweise bei den Hochwassern ausge­

schwem mt und zu Bauten verwendet . Der grösste Errat iker ist ohne Zweifel der 

Alexanderstei n ,  ein Taveyannaz-Sandstein  von rund 70 m3= ca. 1 80 t aus dem 

h interen G larnerland (Abb .  8) . E ine Übersicht über d ie  Herkunft der Errati ker im 

F ind l ingsgarten von Küsnacht geben HANTKE & H. M. BüRGISSER ( 1 982) . 

Die jüngsten Abschn itte der Erdgeschichte 

Seit dem Abschmelzen des Eises in  der Zür ichsee-Talung haben s ich im Küs­

nachter Tobel immer wieder Rutsche ereignet. Dabei gleiten die Moränen- und 

Verwitterungsschutt-Decken auf  dem Molassefels  ab ,  so dass immer wieder der 

Felsuntergrund zu Tage tritt und d ie Vegetation auf Frühphasen ih rer Entwick lung 

zurückgeworfen wird . D iese Ere ign isse haben wiederholt zu Stauungen und beim 

Durchbrechen des Schuttriegels zu Hochwassern geführt .  
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Abb 8 Dei Alexanders1ein, em Errall/cer von Taveyannaz-Sandstem im Küsnachter Tobel, benannt 
zum Gedenken an Alexander Wettstein, den begabten Geologen und Erforscher der Ziircl1er 
Geologie. Federzeichnung von Hans Richard Benz. 
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Das dem Einzugsgebiet von 1 2 , 8  km2 entsprechend grosse Gefäl le und  d ie  im 
1 8 . und 1 9 .  Jahrhundert immer bescheidener gewordene Waldfläche gaben dem 
unverbaut fl iessenden Küsnachterbach den Charakter e ines Wi ldwassers . Ne­
ben den h istor ischen Hochwassern s ind besonders d ie  Katastrophen von 1 778 
und 1 878 ,  die beide Menschen leben gefordert haben , in trauriger Erinnerung 
(H . FREY 1 966) . Danach wurde begonnen , den Bach zu verbauen (Abb .  7) . Er­
neute Hochwasser, vor a l lem jenes von 1 89 1 , zerstörten tei lweise immer wieder 
die gele isteten Arbeiten .  Das Hochwasser von 1 908 mit  1 6  m3/s konnte gebannt 
werden ; jenes von 1 946 , nach 74 ,4  mm N iedersch lag in 90 M inuten , führte bei 
Sperren im Tobel und im Horn erneut zu Schäden .  

Für Hinweise sei den Herren S .  Baumgartner 
und Dr. A. Egli, beide Küsnacht, recht herzlich 
gedankt. 
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